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erste n B a nd der t i r o l j M ^ eitschrift. 

. . (Zur Seite 134 Note7lö8).., Der Hif thof-N i k o l a u s 
von T r i e ^ .gräflichen,.. 
Hauses von O r t en b ü r g in Kärnthen.angegeben. M e i n ! ' 
feine Abstammung ist so viel - wir wissen ^-lzicht Je? 
kanut. I n Urkunden und. Chroniken kömmt er nur mit 
dem Tauf- und Ortsnamen vor: Micolaus äe. Lruna« 
( B r ü W in Mähren). E i n Graf von Ottenburg war der ^ 
B i H o s A l b rech t U . , /welcher von ̂  1363 bis 1390 M ̂ < 
g i e M ^ - ' ^ " ^ ' ' ' / - / / ' ^ - ^ . ' . ^ ' ^ . u . ^ . ^ . Hs;>M 

(Zur Seite 188). Die Freskogemahlde der Pfarrkirche in 
T e l f e s , dem sehenswürdigen Gotteshause:im Thale 
S tuba i , sind , so wie die Altarblatter in derselben^ Werke 
des A n t o n Z ö l l e r von Telfs,. Vaters des noch leben
den k. k. B^udirekzions-Ad)unktm 
bereits verstorbenen Joseph Zoller. Des Letztern wird! bei- ^ 
der Kirche zu Neustift in dem angezeigten Aufsatze mit Vor
zug Erwähnung gethan, wiewohl er seinen Vater , , welcher ^ 
sich in der k. k. Akademie der Künste zu Wien ausgebildet 
hat, nicht erreichen konnte. . ... ...... 

Das Freskögemählde im Presbyterium dieser Kirche 
stellt die Kirchenpatrone, als den heiligen Pankraz, Jo
hann den Taufer, Johann den Evangelisten, und Isidor 
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vor. I m mittler» Platfond spendet die Himmelskönigin 
Rosen, als Zeichen der ehmals da bestandenen Rosenkranz-
Bruderschaft, auf die in der unten angebrachten Gallerie 
befindlichen Personen^aüs.!assen S tändens 
Platfond ist die Enthauptung des h. Pankraz vorgestellt. 

Auf dem Hochaltarblatte sieht, man^die h. Zungfray. 
Maria ' mit den Kirchen'patronen! und auf einem der S e i -
tenaltarblätter ist die sterbende'Maria, auf dem andern 
aber der sterbende Joseph dargestellt. ' - , 

- I n dev''Klrche'zu ' V ü l p m e s ist die Freskomahlerei 
ein Werk'des-nämlichen B e r g m ü l l e r s , dessen Arbeiten 
in den: genannten Aufsatze bsl der Kirche zu Mieders ange-. 

-rühmt wurden'^' 

(Zur Seite 296). Meinem auf der genannten Seite -in 5 > 
der erwähnteti Zeitschrift enthaltenen Vorbehalte gemäße 
folgt hiemit die von dem Herrn Verfasser C. Z . Gmelin-, 
kürzlich erhaltene Analyse des oberhalb der Nockeralpe ent
deckten TMömltes!: - / ^ . ? - ' 
. ' ^ ^Kohlensaurer-Kalk . .̂ < 63,278 

u' . . ' Kohlensaure Bittettrde. . 44,277 - ^ . . 
Wasser . . . . . . . 0,401 - . 

. . ^ "̂̂  ^ 97,966 s ̂  
'Dieser Dolomit'^ wird daher von dem Herrn Professor 

Gmelin' als ein höchst reiner Dolomit anerkennt. >;. 
E i n grauer Kalkstein, welcher auf dem nämlichen Ber- . 

ge vorkömmt; bestehet i n : ?' . 
' ^ Kohlensaurem Kalke . . . 94,197 .̂ 

Kohlensaurer Bittererde . 2,264 - . , 
. - ü "Kieselerde . . .̂ '̂0,620...,-̂  -.-̂  

^ Eisenoxyd . . ' . . ^ 0,100 ' . .. 
^ ^ 97.601 
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Dieser gehöret dahe? eigentlich zu dem ältern.Älpenkal> 
ke, der hier auf Glimmerschiefer aufliegt^ doch scheinet es, 
daß auf diesem ein wenig mächtiger Thönfchiefer als:Hwj-
fchenlager austrete. 

Zugleich erhielt ich die Analyse- eines vom Herrn Leo
pold v. Buch in der Gegend vonAmpezzö entdeckten Dolo-
mits, woraus sich folgende Bestandtheile ergeben : 

Kohlensaurer Kalk . . . 63̂ 864 
Kohlensaure Bittererde . i 46,413 
Alaunerde . . . . . . 0,380 
E i s e n o M . . . . . . 0,136 
Wasser mit deutlichen S p ü 

ren von Ammoniak . . 0,969 
100,76^ 

Exemplare dieser analysirten Dolomite find in der M i 
neraliensammlung des tirolischen Nazionalmufeums hin
terlegt. 

Ich wiederhohle, daß die Untersuchung der Kalkgebir
ge Tirols auf Dolomitvorkommen von geognostischer Wich
tigkeit wäre , M d ich finde noch beizusetzen, daß eine sol
che Untersuchung selbst für technische Zwecke nützlich sein 
würde. . . 

M a n erwäge nur, daß der gewöhnliche Kalkbrenner 
den Dolomit von dem gemeinen Kalksteine mineralogisch 
zu unterscheiden nicht im Stande ist, daß er den erstem 
ohne Anstand zum Kalkbrennen wählen wird, wahrend er 
nur wenig mehr als die Hälfte seines Gewichts an Kalk
erde enthaltet, und man .darf sich nicht wundern, wenn 
ganze Kalkbrände verunglücken, oder wenigstens zum Scha
den des Käufers und Bauführers äußerst schlecht ausfallen. 

Zwar bemerket Herr Perthier (Dinglers polytechnisches 
Journal 4. Jahrgang 7. Heft Seite 368), daß etwas 
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Bittererde in der Mischung des Kalkes wenig Aenderung 
in der Brauchbarkeit des gebrannten Kalkes hervorbringen 
dürfte, und zu hydraulischen Zwecken vielmehr vor
teilhaft zu sein scheine; es ist aber bei Dolomiten nicht 
von etwas wenigem Antheile an Bittererde, sondern bei
nahe von einer Gewichtshälfte die Rede, welche in einem 
chemischen Prozesse immer einen großen Unterschied machen 
muß; und wenn eine Erfahrungsbeobachtung auch bestäti
gen sollte, daß ein bedeutender Antheil Bittererde den Kalt 
zu hydraulischen Absichten verbessern soll, (was aber viel
mehr der mit der Bittererde oft vereint vorkommenden 
Thonerde beizumessen sein dürfte) so kann diese Beobach
tung doch nicht auf jenen Kalk angewendet werden, wel
cher zu andern Bauführungen verwendet wird, und ganz 
andere Behandlung, als der hydraulische Kalk erheischet, 

A. v. Pf^-r . 
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